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Reichskanzler Dr. Cuno und Außenminister Dr. v. Rosen-
bera sind aus kurzem Vfingflurlaub wieder in Berlin singe-
troffen. Die Antwort auf die Noten der Verbandsmächie wird
im Lauf dieser Woche festoestellt.

Lei Bonar Law wurde am Montag eine Kehlkopfopera¬
tion vorgcnommen. Das Befinden ist unverändert.

Marschall Auch ist von seiner Reise nach Polen und Tsche¬
chien wieder in Paris eingekrofsen.

Armenier sollen einen Mordanschlag auf Jsmed Pascha in
Lausanne vorbereitet haben. Die Schweizer Polizei Hai
Sicherheitsmaßnahmen getroffen.

Meder Krach in Lausanne
Aus Lausanne  erhält unser Berliner Mitarbeiter fol-

gendm Sonder bericht eines Schweizer Mitarbeiters : Es steht
fast so aus , als ob auch die neu« zweite Orientkonferenz zu
Pfingsten auf fl regen  wollte . Aus der Oberfläche der
türkisch-griechischen Verhandlungen — es handelt sich doch
rein äußerlich immer noch um den Friedensschluh zwischen
den beiden letzten Kriegsgegnern — haben sich die Gegen¬
sätze heillos zugespitzt. Jsmet Pascha verlangt Reparation der
von den griechischen Truppen in Kleinasien angerichteien
Schäden. Die Griechen wollen dagegen aufrechnen mit den
Kosten, die sie seit 1915 für Flüchtlinge aller Nationalitäten
aus Kleinasien „ausgelegt" haben. Keiner von den Kampf¬
hähnen will dem andern etwas nachgeben. Man erwartet
Vermittlung von den alliierten Großmächten. Wie steht es
aber bei diesen? Frankreich hat einen besonders, forschen
Unterhändler zur zweiten Konferenz nach Lausanne entsandt,
den General Pelle , der sich schon ss:t zwei Jahren mit den
Türken herumstreitet und die orientalische Auffassung von
Diplomatie aus dem FF beherrscht. Aber der scharfe Ton,
man möchte fast sagen, die Poincareschen Ruhrkriegsmanie¬
ren, die Pelle in Lausanne zeigt, finden bei den übrigen Ver¬
bündeten keinen Anklang. Was sich zurzeit in der Repara-
t'ionspolitik zwischen Paris , London und Rom abspielt, übt
seine Reflexwirkung auch auf die Orientkonferenz. Es ist
nicht mehr zu verschleiern, daß sich Italien langsam von
Frankreich abkehrt und daß England den Vorgängen bei¬
nahe mit Gleichgültigkeit zusieht. Es scheint, in dem eng-
Eschen Verhalten liegt eine ganz bestimmte Taktik, die es
aus keinen Fall verhindern will, wenn sich Frankreich im
Orient kriegerisch bindet. Dies wäre die englische Vergeltung
für die französischen Jntriguen der ersten Konferenz. Und
wenn ein so maßgebendes Franzosenblatt wie das Journal
des Debats eingesteht, daß Frankreich in Lausanne völlig
isoliert sei, dann ist es auch hier mit dem Frieden und der
Einigung Europas schlecht bestellt. Als die zweite Konferenz
zusammentrat, stellte sich heraus , daß die Engländer sich dm
Türken und die Franzosen den Griechen genähert hatten.
Also vollständige Verschiebung hinter der Front . Dieser
Stellungswechsel verdichtete sich zu den Gerüchten, daß es
zwischen Frankreich und der Türkei zu einem Kriege kom¬
men werde. Die türkischen Truppenansammlungen an der
yrischen Grenze wurden enthüllt und sogar von dem Kon-
tantinopeler Dementi nicht völlig geleugnet. Bezeichnend
ür die französische Manier , alles mit Propaganda machen

zu wollen, ist -der Aufruf, tden die beiden als Türken¬
freunde bekannten Romanschriftsteller Pierre Löst und
Claude Farrere an die Türken gerichtet haben. Sie weisen
auf die Freundschaft und die Opfer Frankreichs für die Türkei
hin und mernen, es wäre sehr ungerecht, wenn die Türken
Frankreich zürnten , weil es bisher ihre Hoffnungen nicht
habe verwirklichen können. Es wäre doch eine merkwürdig«
Verirrung, wenn die Türkei jetzt England alles zugestehen
und Frankreich alles verweigern wollte. Von England
hätte die Türkei wirtschaftliche und wahrscheinlich auch poli¬
tische Unterjochung zu erwarten . Schrecken nicht die Spuren
Aegnptens? . . . So offen spricht man sich also schon aus.
England zieht sich bele'-digt zurück, und man erledigt in
Lausanne nur noch Fragen von zweiter Bedeutung, indem
man den ganzen im Februar feri.ggestellten Friedensver¬
trag noch einmal hernimmt und ihn Punkt für Punkt er-
stiert. Diese Methode, der sich Frankreich mit großer Er¬
bitterung widersetzte, ist auf Antrag Jsmet Paschas durch-
Zchtzt morden, was für die türkische Delegation einen Siec
bedeutete. Ebenso hat Frankreich den bösen Schlag de»
Ehestervcrträge noch nicht überwunden. Diese Konzessioner
an Las amerikanische Konsortium. Chester-Kennedy betref¬
fen den Ausbau des Hafens von Samsoun und der cmato-
lischen Bahnen , sowie eine Ausbeutung der Bodenschätze fl
zwanzig Kilometer zu beiden Seiten des Dahnnetzes. De,
-.Beobachter" der Bereinigten Staaten spricht bereits ein«
ganz andere Sprache als auf der erstemL-ausanner Tagung
An die Stelle des asten Verfechters der offenen Tür , Deutsch¬
land, ist jetzt Amerika  getreten . Ts ist an Kapital reicher
und durch eine Koalition ist ihm vorläufig nicht beizukom.
wen. Die amerkcmischen Bemühungen öffnen auch kleinen
europäischen Staaten den Weg m tue Türkei. So hat jetzl
eine Schweizer Bankgnwpe zusammen mit einem englischer
Konsortium unter Führung von Rothschild die anatolischer
Dahnen und ihre Fo -cksetzung nach Bagdad , also die alt«
deutsche Bagdadbahn  van den Türken käuflich erwor¬

ben. Dir Italiener wollen sich dabei ins Schlepptau Sei
englischen Banken nehmen taffen. Die Franzosen geraten
aber offensichtlich auch hier ins Hintertreffen. Daher ih>
Zorn geaen die Chesterkvnzeffionen, soll beißen gegen di«
offene 'Tür . In diesem ihrem Zorne werten sie vielleicht
auch die zweite Friedenskonferenz von Lausanne ausein-
anderzusprengen suchen. Wann wird diesem verruchten Trei¬
ben endlich einmal von den anderen Völkern ein energisches
Halt geboten?

Das französische Verhandlungsprogramm
Da es seststeht, daß die deutsche Antwort aus die Noten

der Verbündeten erst nach den Psingstfeiertagen und dann
erst Ende der Woche zustandekommen wird, vertreiben sich
die Berliner Berichterstatter der Ementepresse in ihrer Un¬
geduld die Zeit mit dem Steigsnlassm von Versuchsballons
und — Enten —. Der Korrespondent des „Petit Puristen"
weiß zu berichten, Außenminister Di . Rotenberg habe dem
Kanzler seinen Rücktritt angeboren, dieser aber habe ihn nicht
angenommen. Der Vertreter des „Echo de Paris " will er¬
fahren haben, der Reichssinanzmin-slee Hermes „rücke im¬
mer mehr von den übrigen Ministern des Kabinetts ab und
wolle sich für die Zukunft freie Hand behalten". Dies«
Treibereien gehen durchaus nicht einseitig von der französi¬
schen Presse aus . Auch in London  scheint man auf den
Sturz der derzeitigen Regierung h-narbeiten zu wollen, um
von Berlin sin zweites Angebot zu bekommen, das sich von
dem ersten „grundstürzend" unterscheidet. Behauptet doch
der „Daily Telegraph" in spaltenlangen Ausführungen , die
deutsche Sozialdemokratie sei die einzige Partei , di« ein«
wirkliche Erfüllung-Politik einleiten und die heillose Wirt¬
schaft des gegenwärtigen Kabinetts wieder in Ordnung brin¬
gen könne.

Die deutschen Parteien , auch die Sozialdemokratie, wer¬
den der Entente diesen Gefallen -i -cht tun. Die Verbünde¬
ten müssen sich, wenn sie nun wirklich zu Verhandlungen
kommen wollen, mit den Richtum-m der Cunoschen Vor¬
schläge verstaut machen. Das neue deut'che Angebot kann
nur eine Erweiterung und Klarlegung  der ersten
Note bringen, nicht aber die „Kapitulation". Das weiß man
za auch in Paris ganz genau, und deshalb beeilt man sich
jetzt dort , eine möglichst einheitliche Schlachtfrom mit Eng¬
land gegen die deutsche Diplomatie hsrzustellen. Mit an¬
deren Worten, man ist jetzt endlich bereit, innerhalb - er
Entente zu verhandeln. Mit allzu durchsichtiger Schlau-
meiere- erklärt der Pariser „Marin ". Belgien  wünsche
lebhaft, daß Frankreich sich zu Verhandlungen mit England
und Italien bereit finde. „Petst Journal ", bekannt als
Sprachrohr Loucheurs, ist schon deutlicher. Er fordert offen
von Poincare , daß er sich schleunigst und unmittelbar mit
England m Verbindung setze, um aus einem gemeinsamen
Vorgehen das Höchste für Frankreich her auszuholen.

Was ist nun das Höchste für Frankreichs Welches Pro¬
gramm soll Poincare für die Berhandlungen mitbringen?
Loucheur  hat es am vergangenen Mittwoch in seiner
Rede in Vincennes mit anerkennenswerter Rücksichtslosig¬
keit auseinandergesetzt. Man kann ruhig sagen: Er hat die
Maste fallen lassen. Zwischen seiner, des Großindustriellen,
„wirtschaftlichen Politik" und der herrschsüchtigen Gewalt¬
politik Poincares ist kein Untersch >ed  mehr . Loucheur
gab zu, daß er ursprünglich Gegner der Ruhrbesetzung ge¬
wesen sei, aber nur weil die Engl Inder nicht gleich mit im
Spiel waren . Jetzt, wo das Abenteuer geglückt(?) sei, fasse
er Mut . Deutschland werde sich in einem oder höchstens
zwei Monaten für besiegt erklären und dann könne es sicher
sein, daß Frankreich von seinen Forderungen nichts aufgebe,
— Worauf Loucheur seine Siegesgewißheit stützt, gab er
nicht an. Er erklärte nur großmütig, Frankreich werde
eine „durchaus vernünftige" Summe verlangcn Was die
Sicherheiten anbelange, so fordere Frankreich erstens wirt¬
schaftliche: die Einnahmen der deutschen Eisen¬
bahnen und Zölle  und , weil es -in einem hingeht, 25
o. H, derEinnahmen der deutschen Industrie.
Zweitens politische Sicherheiten: Trennung der
Rheinlande von Preußen und inter natio¬
nale Eisenbahnverwaltung.  Ist Las etwas an¬
deres als das Programm Pom -wres , der zwar am Tag
nach Loucheurs Rede in seiner Rechenschafisablegungvor
den Kaminerausschüfsen die Ruh-besetzung als Sicherung
für die französische Ostgrenze dem Wort nach ableugnete, im
übrigen aber verkündete, Frankreich werde die Besetz¬
ung ausdehnen,  solange es nötig sein werde, und die
Ruhr nur nach Maßgabe der deutschcn Zahlungen räumen?
Also staffsliveise! Die stufen mäßige  Räumung macht
auch Loucheur zur Bedingung von Verhandlungen. Frank¬
reich müsse es jetzt machen, wie Deutschland 1871 mit den
französischen Besetzungsgebieten. — Ein höchst schiefer Ver¬
gleich! Das Gegenstück zu dem 1ä7l besetzten französischen
Gebiet sind die Rheinlande, nicht dis Ruhrgebiet. Die Räu¬
mung der Rheinlande ist durch den Versailler Vertrag ge¬
regelt. Der Einbruch ins Ruhrgebiet erwlgle Vertrags- und
völkerrechtswidrig. Di« kommende zweite deutsche Note
wird in dieser künstlichen Verwirrung der Begriffe, wie sie
setzt auf französischer Seit« versucht wird, etwas aufräumcn
müssen. —er.

^ Rücktritt Bonar Laws
L on -d o n . 22. Mai . Donar Law hak am Samstag

abend durch seinen Amlssckrelär uns seinen Schwiegersohn
dem König, der sich gerade m-, Militärlager in Aldershol be¬
fand. sein Rücktrittsgesuch überreichen lassen. Der König
hat das Gesuch angenommen.

Bonar Law Hai sich zum Rückiriit entschlossen, nachdem
die Londoner Aerzte festgestellt hatten daß die Erholungs¬
reise nach Italien nicht nur keine Besserung des Kehlkopf-
lcidens gebracht habe, sondern daß eine Wendung zum Bes¬
sern in nächster Zeit überhaupt nicht zu erwarten , mit an-
oern Worten, daß die Krankheit unheilbar sei. Bonar Law
hat die Stimme bereits ganz verloren. Entsprechend der
ernsten Art seines Leidens ist auch das Allgemeinbefinden
Bonar Laws wenig befriedigend. Der Rücktritt war aus
d-esen persönlichen Gründen unvermeidbar geworden.

Nicht aus politischen Gründen. Gewiß war die Stellung
seines Kabinetts keine leichte. Er hatte die Erbschaft Lloyd
Georges anzutreten, der hemmungslos keiner blinden Kriegs¬
wut ergeben, den englischen Staatskarrcn gründlich verfahren
und das stolze Großbritannien in die zweite Linie hatte drän¬
gen lassen Als Lloyd George merkte, was er ungerichtet
hatte , war es zu einer Korrektur zu spät und er, der leiden¬
schaftliche Polterer , war dem aalglatten Poincarch der als
Vorsitzender des Kammerausschusses für Auswärtiges schon
unter Briand die Seele der französischen Politik war , in
keiner Weise mehr gewachsen, nachdem die Amerikaner sich
„von der europäischen Politik zurückgezogen" hatten. Eng¬
land stand wieder, wie zur Zeit des Burenkriegs, in „Verein¬
samung", nur war sie keineswegs so „glänzend" mehr wie am
Anfang dieses Jahrhunderts . Die berühmte „Weltabrüstung ",
die dann in Washington den Schaden flicken sollte, war ein
Schlag ins Wasser. Frankreich hat sich nicht an sie gekehrt
und infolgedessen machten die andern auch nicht mehr mit:
in Wirklichkeit hält es jeder Verbandsgenossemit der Rüstung
oder Abrüstung so, wie er es selbst für gut findet.

Im Orient wußte Poincare ,durch di« Unterstützung der
Türken gegen die von England unterstützten Griechen Groß¬
britannien ebenfalls in eine schiefe Lage zu bringen, die eine
Zsitlang wegen der mohammedanischenBewegung und der
Haltung Rußlands euren gefährlichen Charakter annehmen
zu wollen f<Hen.

Unter diesen Verhältnissen mußte Bonar Law die Regie¬
rung übernehmen. Man hat ihm oft, auch im eigenen Land,
zum Vorwurf gemacht, daß er sich nicht zu einer entschiedenen
Stellung gegen die französische Politik, besonders nach dem
Einfall ins Ruhrgebiet, habe aufschwingen können, obgleich
über die Verderblichkeit dieser Politik gerade für Englands
Interessen wohl niemand über dem Kanal im Zweifel sein
stann. Aber man wird billigerweise noch zugeben müssen»
sdatz Bonar Law vom englischen Standpunkt aus kaum mehr
Hne andere Haltung beobachten konnte, nachdem dank der
-Kurzsichtigkeit Lloyd Georges Frankreich eine derartig über¬
ragende Machtstellung in Europa gewonnen hatte, daß selbst
die amerikanische Politik ängstlich darauf bedacht ist, di«
-Wege der französischen nicht zu kreuzen. Dabei haben aber
weder Bonar Law noch seine Ministerkollegen das britische
Mel doch keinen Augenblick aus dem Auge verloren, ein
Ziel, mit dem die gegenwärtig« Vormachtstellung Frank¬
reichs allerdings schlechthin unvereinbar ist. An diesem Ziel
Wird die britische Politik festhalten, welcher Parteirichtung
auch die jeweilige Regierung sein mag. Vom moralischen
und Rechtsstandpunkt aus wäre zu erwarten gewesen, daß
England dem frechen Vertrags - und Rechtsbruch des Ruhr-
einfalls gegenüber als Mitunterzeichner und Bürge sich nicht
damit begnügt hätte, die Gewalttat als „unnütz" zu bezeich¬
nen. Aber was soll Moral und Recht in der hohen Politik,
wo nur die Macht gflt? Und des gegen Deutschland ver¬
übten Verbrechens willen wird sich kein englischer Minister«
und würde er der äußersten Linken angehören, in offenen
Gegensatz zu Frankreich bringen lassen. — Dazu ist die Zeit
noch nicht gekommen.

Es ist für Deutschland darum auch unerheblich, wer dei
Nachfolger  Bonar Laws sein wird, ob Baldwtn.
der Schatzkanzler, dessen Richtung mit der Bonar Laws
innerhalb der Konservativen Partei am meisten überein«
stimmt, oder Lord Curzon,  von dem viele in DeutWanb
so sehr enttäuscht worden sind, der aber für seine Kandi,
oatur das Schwergewicht in die Wagschale werfen kann, daß
-er ein Schwiegersohn des Barons von Rothschild  isu
Oder mag ein anderer an die Stelle Bonar Laws treten, —>
wir Deutsch» werden uns keines andern zu versehen haben
!als dessen, was die halbamtliche französische Presse dem
scheidenden Bonar Law nachschreibt er war , nehmt alle«
pur in allem, ein Freund Frankreichs.

«»
Die Meinung in Paris

Paris , 22. Mai . „Petit Parisien " schreibt halbamtlich:
Man hofft in Frankreich, daß der neue englische Erstminister,
wer es nun sein möge, ob Lord Curzon, Baldwin oder Bal-
iour, ernsthaft prüfen wird , ob es unter den gegenwärtigen
umständen nicht von Bedeutung ist, die Beziehungen
zwischen England und Frankreich fester zu
verknüpfen.  Dis allgemeine politische Loa; hat sich seit



itrr Monaten geSWert. Dte türkischen WiderstärMr in Läu-
xmne erfordern eine immer engere Einigung zwischen Lon<
on und Paris , um nicht in Lausanne zum zweiten Mal«
sthWrruch zu erleiden. Gegenüber Sowjetrußland
Hainen die beiden Regierungen die gleiche Politik der Nor¬
mt und Reserve einschtagen zu wollen. Bezüglich der Ruhr
st es für jedermann klar, daß Frankreich gewonnenes Spiel
i»t und daß die Franzosen und Belgier dort ein Pfand be>

n, das die deutsche Großindustrie zwingen wird, sich ernst-
ler mit der Entschädigungsfrag« zu beschäftigen. Die Ge¬
scheit war nie besser, um die internationale Front herzu-
«N, weiche di« erste Bedingung für den Wiederaufbau und
Beruhigung Europas ist.

Der Ruhrkrieg
Neue Gewalttaten

'Lennep, 22. Mai . Wegen einer Schießerei auf dem
hnhof wurde Bürgermeister Bohl  durch ein starkes

kruppenaufgebot mit 6 Panzerwagen verhaftet. Bei leine,
lbtuhrung brachte die Menge stürmische Hochrufe ach

urschland aus . Die Stadt Hot b s 10. Juni 50 Millionen
rrk Strafe zu zahlen. Es ist indessen festgestellt, daß dir
Mffe aus die Bahnhofswache von Franzojen  abae-
den worden find. (Sie sollten wohl euren Borwand für
! Gelderpressung bilden.)
Bochum. 22. Mai . Wegen verweigerter Herausgabe der

DScher und Kassen wurde der Vorstand des Finanzamts
Schutze-Steinen , zu 3 Monaten Gefängnis und 5 Millionen
Mark Geldstrafe verurteilt.

Mannheim , 22. Mai . Am 16. Mai versuchten drei fran¬
zösische Soldaten eine Frau in der Fröhlichstraße nach den
Vettrtzitättzitätswerk zu schleppen. Als die Frau sich weigert^
protzten sie mit Erschießen. Auf die Hilferufe der Frau sam¬
melte sich ein« Menschenmenge an . welche Gelegenheit du
ÜFrau benutzte, um zu entfliehen. Di« französischen Soldaten
Mer deren Absicht in diesem Fall kein Zweifel besteht, schei¬
nen sich in Mannheim wie auch anderwärts di« Zeit mit der-
'artigen Quälereien der Bevölkerung vertreiben zu wollen.

8n Ludwigshafen  wurde ein betrunkener Marok-
r von vier französischen Offizieren so schwer mißhandelt

iß er bewußtlos aus der Straße liege« Med. Sie mußte»!
' dann selbst in sein Quartier tragen.

Di« chemische Beule
Ludwigshafen. 22. Mai. In der Badischen Anilin- und
dafÄbrik find Äe von den Franzosen eingestellten Arbeiter

von morgens 4 bis abends 7 Uhr in ver-
ichten damit beschäftigt, die beschlagnahmten

abzuführsn. Hauptsächlich wtrd das Alizarin-
< abgebaut. Obwohl den Franzosen nach dem
Vertrag nur das Recht zusteht, 25 Prozent in An-

W nehmen, holen sie bedeutend größere Mengen
drei am Besetzungstag als Geiseln sestgenommenen

«n werden noch immer im Hauptgebäude der Firma
äen.

Der Putsch in Trier
Trier , 22. Mai . Nach den Vorgängen im städtischen Elek¬

trizitätswerk am Pfingstsamstag begaben sich die Sonder-
Händler zum französischen Oberdeleaierten, um eine gegen das
Werksdirektorium ausgearbeitete Anklageschrift vorzulegen
Später erhielt die Stadtverwaltung die Mitteilung , daß das
Direktorium  des Werks auf Befehl des Oberdelvgierteri
abgesetzt  sei und die Werksangestellten Weiß uni
Schneiderzu  Direktoren eingesetzt seien. Diese beiden hat¬
ten sichamPutschbeteiligt.  Die Stadtverwaltung uni
die Arbeiterschaft nahmen heute zu der Lage Stellung . Dir
beiden Feiertage sind ruhig verlaufen.

Köln, 22. Mai . Die „Köln. Zeitung" meldet aus Krefeld:
Die Besatzungsbehörden verhängten über den Stadt - uni
Landkreis Krefeld sowie den Kreis Kempen die Verkehrs-
sperre für vorläufig 10 Tage. In den letzten Tagen wurden
tzamlich aus der Bahnstrecke Krefeld—München-Gladbach in
der Nähe des Forsthauses zwei Bomben gefunden, von denen
die eine zur Entzündung kam. Dabei wurde ein« von den Be>
satzungsiruppen geführte Lokomotive mit Güterwagen ichwei
beschädigt.

ln, 22 Mat. Die belgischen Desetzungstruppen ln Dms-
hrort sollen durch zwei weitere Bataillone verstärkt

EH «. 22. Mai. Die von den Belgiern au geworbenen
V0 deutWsn Arbeiter auf dem Baynhof in Krefeld sind meist
W » d«» Dienst gejagte Eissnbahnarbeiter im Alter von 20
Bahren . Sie müssen sich durch schriftlichen Vertrag zu 11-
Wndigee täglicher Arbeit verpflichten, wovon die 11. Stunde
Hs Uederstunde bezahlt wird. Ungelernte Arbeiter erhalten
»500. gelernte 3000 Mark in der Stund «, aber kein« Lee»
Megmog «nd rsme Wohnung.

Getäuschte Hoffnung
London, 22. Mai . Der rheinische Berichterstatter der

»Times" schreibt zu der Beschlagnahm« der Vorräte der
Badischen Anilin- und Sodasabnk und anderer Werke, dis
Franzosen werden an ihrer Beute nicht viel Freude erleben.
Die Chemikalien werden gewöhnlich erst vor ihrer Versen¬
dung gebrauchsfähig gemacht und die Franzosen werden
wahrscheinlich nur einen Haufen Fässer mit chemischen Stof¬
fen erobert haben, mit denen sie nichts anzufangen wissen, —
Von deutscher Seite wird dies bestätigt.

Beleidigung Deutschlands
Paris . 22. Mai . Nach dem „Matin " erklärte der Kriegs¬

minister in einer Rede auf einem Bankett ehemaliger Kriegs¬
teilnehmer in Clermont: Di« Welt soll wissen, daß wir aus
dem Ruhrgebiet erst dann wieder herausgehen werden, wenn
w-r annehmbare Vorschläge erhalten haben. Diese dürfen
selbstverständlich keinerlei Einschränkung unserer Forderungen
.enthalten und müssen Sicherheiten bieten, die wir von einem
Io illoyalen (unaufrichtigen) Land wie Deutschland zu fordern
berechtigt first». — Das halbamtliche„Journal des Debats" be¬
eilt sich, die unverschämte Beleidigung etwas abzuschwächen.

Täglich kann abonniert werden.

Neue Nachrichten
Die Forderungen Amerikas an Deutschland

Washington, 22. Mai . Der gemischten Kommission, dis
zur Feststellung der aus dem Kriege herrührenden Verbind¬
lichkeiten Deutschlands eingesetzt wurde, ist heute eine Aus¬
stellung dieser Verbindlichkeiten zugegangen. Sie umfaßt
sowohl Ansprüche der Bundesregierung , als auch solche der
amerikanischen Staatsbürger und gibt den Gesamtbetrag
der Forderungen mit annähernd 1)4 Milliarden Dollar an.
Die Forderungen der Regierung betragen 366 Millionen
Dollar. Der kleinste Betrag unter den insgesamt 12 416 An¬
spruchsforderungen stellt sich auf einen Dollar. Unter den
privaten Ansprüchen stehen die Forderungen im Zusammen¬
hang mit dem Untergang der „Lusitania an der Spitze der
Liste. Sie beziffern sich auf mehr als 22 Millionen Dollar.
Diese Forderungen werden von der gemischten Kommission
an erster Stelle behandelt.

Fabelhafter deutscher Reichtum in Amerika
Paris , 22. Mai . Wie der „Neuyork Herold" aus Washing¬

ton berichtet, ist lebhaftes Interesse durch Nachrichten er¬
weckt worden, wonach Deutschland über ein Guthaben in den
Ver. Staaten verfügt in Form von Goldbeständen von einer
Milliarde Dollar, die auf Abruf zurückgezogen werden könn¬
ten, sodaß die amerikanischen Bankiers, wenn sie die Zurück¬
ziehung verhindern wollten, gezwungen wären , Deutschland
eine große Anleihe zu gewähren. Indessen werde die an¬
gegebene Höhe des deutschen Guthabens stark bezweifelt. Mr.
Grosvenor Jones vom Außen- und Jnnenhandelsburo , der
den Stand der Goldvorräte in den Der. Staaten studiert
habe, erkläre, der genaue Betrag der Goldbestände oder
Goldwertsicherheiten, die Deutschland in den Ver. Staaten
angesammelt habe, lasse sich zwar nicht abschätzen: er halte
ihn aber nicht für höher als 500 Millionen Dollar, eher für
modriger. Unter Berücksichtigung des Umstandes, daß ein
etwaiger deutscher Versuch, das Gold zurückzuführen, ein so¬
fortiges Anziehen des amerikanischen Marktes zur Folge
hätte, bezweifelt Mr . Jones , daß es irgend einem Lande aus
diese Weise möglich wäre , in angemessener Zeit auch nur
250 Millionen Dollar in den Ver. Staaten aufzubringen.
Dagegen habe eine offizielle Persönlichkeit des Schatzamtes
bei Besprechung der gleichen Möglichkeiten die überraschende
Erklärung abgegeben, daß die amerikanischen Bankiers es
begrüßen würden , Deutschland mindestens zwei Milliarden
Dollar zu lechen, wenn die Reparationsfrage geregelt und
ausreichende Sicherheiten geboten würden.

Englische Flolienkundgebung vor Konsianinopel
London, 22. Mai . Ein großer Teil der englischen Mittel¬

meerslotte hat Befehl erhalten, nach den Dardanellen abzu¬
dampfen.

Warnung an Griechenland
Paris , 22. Mai . Der französische Gesandte in Athen teilt«

ver griechischen Regierung mit, die französische Regierung
widerrate dringend, an die türkische Regierung in Angora ein
Ultimatum zu richten und militärische Unternehmungen zu
machen. Einen entsprechenden Schritt sollen die Gesandten
Englands und Italiens in voriger Woche in Athen getan
haben,

Vormarsch der Türken?
Lausanne, 22. Mai . In Konferenzkreisenwird die Mel¬

dung verbreitet, türk. Truppen seien in Ostthrazien gelandet
Erhöhung der Eisenbahngebühren

Die vom Ausschuß des Reichseisenbahnrates in Vorschlag
gebrachte Tariferhöhung wird am 1. Juni in Kraft treten.
Die Erhöhung beträgt für die Güter - und Viehtarife etwa
50 v. H., für die Personen - und Gepäcktarife rund 100 v. H.
Es werden sich danach die Sätze für den Kilometer erhöhen
für den Personenverkehr in der 4. Klasse von 16 auf 33 Mk.,
rn der 3. Klasse von 24 auf 50 Mk., m der 2. Klasse von 48
auf 100 Mk. und in der 1. Klaffe von 96 auf 200 Mk, Die
jErhöhung der Gepäcktarife wird rund 100 v. H. aus¬
machen, doch stehen-die genauen Sätze noch nicht fest. Ebenso
wird die Erhöhung der Schnellzugs- und Schlaswagengebühr
etwa 45 v. H. betragen. Die genaue Festsetzung wird in den
Nächsten Tagen erfolgen.

ürttemberg
Stuttgart , 22. Mai . Umbildung des Staats¬

ministeriums.  Heute vormittag wurde im Staatsmini-
K. lium die durch den Tod des Ministers Graf notwendig ge¬
wordene Veränderung des Staatsministeriums beraten . Dis
Zentrumspartei schlägt für das Ministerium des Innern den
bisherigen Justizminister Bolz  vor , doch erhebt auch dis
Sozialdemokratie Anspruch auf dieses Ministerium neben
dem Arbeitsministerium (Keil). Für das Justizministerium

der Vorstand der Zentrumspartei , Oberregierungsrat
eyerle,  in Vorschlag gebracht.

Stuttgart , 22. Mai . Brotpreis.  Auf das Verlangen
einiger selbstwirtschaftenderKommunalverbände, den Brot¬
preis zu erhöhen, hat der Vorstand des Landesverbands
kvürtt. Amtekörperschaftenzum Ausdruck gebracht, daß diese
Erhöhung jetzt vermieden werden müsse und auch keine Aus¬
sicht auf Genehmigung habe, solange die. Ablieferungspreist
seitens der Reichsgetreidestelle nicht erhöht seien. An den Ver¬
band der deutschen Landkreise wurde die Bitte gerichtet, bei
der Reichsgstreidestelle auf eine Senkung der Mahllohne und
rechtzeitige Bekanntgabe der Aenderungen hinzuwirken.

Stuttgart » 22. Mai . Wert der Sachbezüge . Der

Wohnung 150—100 -1l, Frühstück 260—200 -N, zwei Vesper
400—350 -1l, Mittagessen 1300—1100 -st. Abendessen 900
bis 750 -st, täglich 3000—2500 -st, Familienwohnung jähr¬
lich 36—30 000 -st, Heizung einer solchen 135 000 -st, Be¬
leuchtung einer solchen 36—30 000 -st. Der Wert anderer
Sachbezüge wird im Einzelfall festgesetzt.

Einbruch. In der Nacht zum Pfingstmontag wurden in
«-mm Mus der Booterwachst raste wertvolle silberne Gegen¬

stände gestohlen. Für die Beibringung ist Ätze DMHnung
von 1 Million ausgesetzt.

Am Pfingstsonntag nachmittags zwischen 3 und 6 Uhr
wurde in einem Hause der oberen Rotebühlstraße ein Ein-
bruch verübt. Dem Einbrecher fiel ein größerer Betrag
Papiergeld, sowie Gold- und Srlbermünzen in die Hand«:

Betrug mit ungültigen Dollarnoten. Am 15. Mai wurd»
hier in einem Uhrengeschäft zur Begleichung eines Kauf¬
preises in Höhe von 2 Millionen Mark eine der Noten über
100 Dollar, die während des Nordamerikanischen Bürger¬
kriegs in den Jahren 1861—1865 von den Konföderierten
Staaten von Nordamerika ausgegeben wurden, unmittelbar
nach diesem Krieg ihre Gültigkeit verloren und nur noch
Sammlerwert haben, in Zahlung gegeben. Das Polizei¬
präsidium warnt vor dem Betrüger und ersucht um sach¬
dienliche Mitteilungen.

Scckfelborf OA. Crailsheim, 22. Mai . Brand.  Das statt¬
liche Wohnhaus mit Werkstatt des Schreinermeisters Wie-
land  ist nebst vielen Vorräten und fertigen Möbeln abge¬
brannt . Auch ein größeres Holzlager des Steinbruchbesitzers
Schön von Crailsheim wurde schwer in Mitleidenschaft ge¬
zogen. Der Schaden beträgt mehrere Millionen.

Gönningen, 22. Mai . Drei goldene Hochzeiten
Am Pfingstfest feierten drei Veteranen von 1870/71 dis gol¬
dene Hochze-t: Jakob Kemmer, Friedrich Leuths und Alber!
Wagner.

Zußdorf, OA. Ravensburg , 22. Mai . Zigeuner¬
plage.  Eine Bande von Zigeunern raubte hier Enten und
Gänse. Einer der Gesellen konnte verhaftet und ihm die
Beute von zwei Enten abgenommen werden, dis übrigen
waren mit ihren Wagen bereits über alle Berge.

Dom Bodenses, 22. Mar. Bootsunglück.  Am Pfingst¬
montag nachmittag kippte ein Boot, in dem sich drei Perforier
befanden, 300 Meter von der Friedrichshafener Hafeneinfahrt
entfernt, um. Das Boot fuhr iir das Fahrwasser eines baye¬
rischen Kursdampfers hinein und erhielt dadurch Schlag-
wasssr. Obwohl bald Hilfe nahte» konnten die drei Personen

i die den ausgefundenen Papieren nach aus Pforzheiir
! stammen, nicht mehr gerettet werden. Sie verschwanden st-
! fort in den Wellen.
! *

sitz Söflingen . 22. Mai . Tödlicher Unfall.  Der SS
i Jahre aue veih. Martin Huber wurde von einem Rrdiah -i
s angescchren, daß er zu Fall kam. Er mußte bewußllos vom
! Plätze getragen und bis zur Uebersühcung in ein Kranken-
I bau« in ein benachbartes Haus verbracht werden. De- Aizi
i konstatierte einen Sckäselbruch, an dessen Folgen d,r Uagittck
- tiche im Laufe der Nacht gestorben ist.
! Frendenstadt . Die Goldene Hochzeit  feierten nni
s Pfingstivnniag Georg Kanilebr-er und S -ft Karttlehner atz.
: Kercher. Der Jubilar ist 75 Jahre und dte Jubilarin 7Ü
! Jah -e alt. Das Jubelpaar wu:de von der Regierung und
i der Stadrgemeinde tn der üblichen Weise geehrt,
s Hirsav , 23. Mai . Vow Zu 'g überfahren.  Ein scbreck-
, liches Unglück paisterte am Psti gstlamstag auf dem jh-eftoen

Bahnhof. Der 8 Uhr-Abrrdzug von Horb her war M't l'/r-
stÜndtger Verspätung eingefahrev, un ansch-inend über die
übliche Haltestelle de» Postwagens hinauSgekommen, loSaß
der diensttuende Hilsspostschoffner Fr -y mit seinem Wmn
nachsatzren wollte. Dabet kam er jedoch mit der Teichstl
seines Wagens an den noch tn Fahit befindlichen Zug »»d
wurde direkt unter den Zug gewoifen, der ihm d-n Kops
fast vom Rumpie trennte, und ein Bein abfudr. Der Der-
unglückie, der wegen seines be'chetdenenW-sens und pflicht¬
treuen Charakters überall beliebt war , war sttwa,45 Jab ",
und hinterläßt eine Frau mit zwei unversorgten Kmdern. Tr
wohnte noch seinem Wegzug von Calw tn Er >stmühl. Der
schwergeprüften Familie wendet sick> allgemeine Teilnahme zu.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 23. Mai 1S2L

Schwabeujubtlüum in Amerika . Daß unsre Landrlem«
auch in Amerika ihren Mann stellen und treu zittammei haben,
zeigt nnS folgende ZeitunpSnotiz aus Brooklyn: „Heir Fotz
Berger,  der vor etwa 50 Jahren als LehrlMg in der Buch rak-
kerer Zatser in Nagold lernte, suchte später sein Glück tn Amevla.
Seit vielen Jahren arbeitet er als Jünger Gutenbergs am .He¬
rold". Kürzlich stierte er im engeren F miltenkreise ein 3'acktz
Jubiläum . Am 12. April gedachte ec mit der Gattin de- 39.
Wieder! hr seines Hochzeitstages. Am Tage darauf rundeten
sich 50 Jahr « tn seinem Berufe als Bnchdr, cker und zurl' tch
38 Jahre als Mitglied des Schwäbischen Sänaerbundrs von
Brooklyn, dem er seit 20 Jahren seine gelchätzte Kraft alt
Protokoll-Sekretär gewidmet hat. Sein Goldjubtläum als
Schrtstsetzer wtrd aber noch Anlaß zu einer besonderen Epen-
feter durch seine Berufskollegen geben. Seine Schwab n>reue
und Heimatliebe hat er schon früher durch eine größere Geld¬
spende bewiesen, wofür ihm auch an dieser Stelle herzlich ge¬
dankt wtrd. Die Schriftleitung de» „Gesellschafter" wünlcht
dem talentvollen Jünger seiner Druckerei einen gesegneten Le¬
bensabend und noch ein Wiedersehen der alten Heimat.

ep. Ruhrkindcrhilse. Die evangelisch» Oberkirchenbehöroi
richtet in ihrem Amtsblatt an dis Prarrämler und Kirchen-
geme iideräte namentlich der Landgemeinden und kleineres
Stadien die Bitte, den Jugendamt !ra behilflich zu sein, uiu
für die unentgeltliche Ausnahme von zunächst 5000 M
ausschli«ßlich schulpflichtigen Kindern aus dem Rhein- um
Ruhrgcbiet in Württemberg uusnahmewillige Fam -lien au-
findig zu machen.

ep. Achtes Schuljahr und Lonfirmalionsalter . Zur Eim
führung des 8. Schuljahrs erklärt die evang. Oberkirchen-
behörde, daß es kirchlicherjerls nur begrüß  t "»er¬
den könne, wenn dieser Schritt es mit sich bringe, daß km
Kinder in einem reiferen Alter konfirmiert werden als da«
zurzeit vielfach -geschehen müsse. Grundsätzlich wird dayei
sestgestellt, daß mit Einführung des 6. Schuljahrs der erm
Konfirmationsunterricht in das 7 . der zweite in das »
Schuljahr fällt, so daß Konfirmation uns Schulentlassung
m zeitlichem Zusammenhang bleiben. Während der Ueben
gangszeit  kann die Aufnahme von Kindern des 6. Schuu
fahrs in den ersten Konfirmationsunterricht nicht verjag»
werden, wenn bei Beginn desselben Beschlüsse des Orisschu»'
rats und Gemeinderats über die Einführung des 8.
jahrs noch nicht vorliegen: würde das 8. Schuljahr dann ooq
noch durchqeführt, so steht es den Eltern frei, ob ihre » iw



1der schon im 7. oder im 8. Schuljahr konfirmiert werden
! sollen.
? Die Wetterlage. Einen lliäqiqzn §külteabschnitt haben
wir entgegen der Witterungsverecknung hi üer uns . Der

!über Großbritannien und der Nordsee liegende inedrige Luft¬
druck verdrängte den hohen Luftdruck im Westen auf dem
Meer. Dem Winügesetz entsprechend wehten von der süd¬
östlichen und südlichen Seite des hactnickig gleichbleibenden
Tiefdrucks westliche Winde, die von der Rückseite der Luft-
bewegung kalte, aus dem Polargebiet stammende Luftwaffen
zuführten Da nun aber der hohe Druck im Westen in de»
setzten Tagen zugenommen hat und mit größerer Kraft nach
Osten vordringt , darf mit baldiger Aenderung in sonniges

!warmes Wetter gerechnet werden.
Verdoppelung des Drokpreises. Die Neichsregierung ha!

sruf Antrag der Reichsgeireidestelleeine Erhöhung der Ab-
izabepreise für Getreide und Mehl an die Kommunalverbände
Heschlossen. Der seit Januar d. I . bestehende Preis von
jMOOV Mark für die Tonne Roggen ist längst überholt; für
irie zweite Hälfte des Umlagegetreides werden z. B. durch-
!chniitlich 600 000 Mark vergütet, der Preis für Ausland-
izetreide beträgt sogar jetzt rund 1 750 000 Mark für die
' Lenne. Die Reichsgetreidestellehat daher hohe Verluste ge-
; Mt . die bisher durch Borschüsse aus der Reichskasse gedeckt
, -vurden, die Fortsetzung dieser Vorschüsse erscheint indessen
flicht mehr angängig . Der Preis für dis Tonne Brot¬
getreide ist deshalb von 200 000 auf 800 000 Mark erhöht
vordem Diese Preiserhöhung wird nun vom 4. Juni ab

i ruch eine Steigerung des B r o tp r e i s es zur Folge haben,
i lllevdings nicht, wie es scheinen könnte, um den vierfachen
Letrag, sondern die Erhöhung des Roggenpreises wird, je

f«ich den örtlichen Verhältnissen, sich durchschnittlich in einer
j seichlichen Verdoppelung  des Brotpreises auswirken,'
veil der Anteil des Getreidepreises im Brotpreis nur etwa

.yrel Fünftel oder weniger ausmacyr, wayreno aus lonpig«
Unkosten, wie Fracht, Vermahlung , Verpackung usw., unge¬
fähr zwei Fünftel des Brotpreises kommen.

Die ersten Kirschen. Der Offenburger Wochenmarkt
brachte die ersten Kirschen, aber zu einem Preise, den wohl
die wenigsten werden anlegen können. Ein Büschelchen mit

' !l>Kirschen kostete 100 Mk.
Freimarken zu 5000 Work. Die Reichsdruckereibeginnl

jetzt mit der Versendung der neuen Freimarken zu 5000 Mk.
Die Marken sind in Kupserdruck aus weißem Waffelmuster¬
papier hergestellt und tragen in blauer Farbe ein Wart-
burgbild.

Sk. Urbanstag . Der 25. Mai trägt diesen Namen zur
Erinnerung an Papst Urban I., der als Märtyrer im 3. Jahr¬
hundert unter den Christenverfolgungen des Alexander Se¬

mems gestorben ist. Die Legende erzählt, daß er auf der
Flucht hinter einem Weinstock eine Zeitlang Schutz vor dev
Verfolgern fand und nun aus Dankbarkeit seine besondere
Fürbitte dem Wachstum des Weinstocks zukommen lasse.
Tief hinein ins Mittelalter reicht die Sitte , den Urbanstaa

, pm 25. Mai als den Tag der Weingärtner zu feiern. Die
Witterung des Tages wird als bedeutungsvoll für die ganze
Weinernte eingeschätzt. St . Urban hell und klar, bedeutet ei»
utes Jahr . Der Weingärtner hat jetzt, außer dem Spritzen,
ie Hauptarbeiten vollendet, und nun gilt es, zu bitten und

zu hoffen, daß das Weinjahr gut werde. Möge das auch
heuer trotz der Frostschäden in Erfüllung gehen.

Allerlei
Mlliardenvermächtnis für deutsche Hochschulen. Die ver-

storvcue Witwe des aus Deutschland stammenden englischen
Industriellen Dr. Mond  hal der Umoersitat Heidslbergj
5000!) Pfund Sterling (llb 's Milliarden Mark), der Aka-
dsinie der bildenden Künste in München 20 000 Pfund Ster -i
ling und dem Magistrat der Stadt Kassel ebenfalls 20 OOOi
Pfund Sterling in ihrem Testament zugesprochen.

Als einen weißen Rüben darf man einen Hypotheken«
jchuldner in Coethen bezeichnen, der vor einigen Tagen dis
auf seinem Grundstück lastenden Hypotheken an seine Gläu¬
biger zurückzahlte, und dabei freiwillig der Entwertung dev
früheren guten Goldmarkhypotheken insofern etwas Rech¬
nung trug, als er dem einen Gläubiger den vierfachen Be¬
trag der Schuld, zwei weiteren Gläubigern , zwei Witwen,
ihre Hypothekenguthaben mit etwa ie dem zehnfachen Betrag«
des Nennwerts der Schuld in Papiergeld zurückerstattete. i

Wissenschaft geht nach Brot . Air der Universität Leipzig
sollte der Lehrstuhl für englische Sprach » wieder, dem Her¬
kommen gemäß, mit einem deutschfreundlichenAusländer¬
in diesem Fall also mit einem geborenen Engländer besetzt
werden. Während des Kriegs war man aus naheliegen¬
den Gründen von der Uebung abgekommen und das Lehr¬
fach war dem Lektor Peters  übertragen worden, der sich
mehrfach durch nationale Aufsätze hervorgetan hat. Um nuni
im Besitz seiner Stellung bleiben zu können, meldete sich
Peters, wie die L.N.N. berichten, als Mitglied bei der sozial¬
demokratischen Partei an, begab sich mit der Mitgliedskart«
M dem sächsischen Kultusminister und verlangte als Genoss«
dis Beibehaltung der Stelle ; die Lehrerschaft der Universität
sei durchaus „reaktionär " und sie würde durch ihn (Peters )!,
rin wirksames Gegengewicht erhalten. Was der Kultus¬
minister und was die Lehrerschaft darauf zu tun gedenken,
weiß das Blatt noch nicht mitzutrilen.

Frauenspielhölle. Eine gewisse Mette Handwerk  un8
Pussi Uhl in Berlin taten sich zusammen und gründeten
Mier hocharistokratischen Namen c.nen „Dam-enspielklub der
Akazienschwestern", der bald aus allen Ständen guten Zulaus
(and. Die Polizei bekam indessen Wind, und hob eines
schönen Abends die ganze Gesellschaft auf.

Ein Teil der Bewohner Helgolands wehrt sich entschieden
gegen die Errichtung einer Spielbank auf der Insel , die der
Gemeinderat im Verein mit einer internationalen Geld-
Lesellschaft einführen will. In eurem Aufruf wird gesagt,
kem anständiger Kurgast werde zum zweitenmal nach Helgo¬
land kommen, wenn er auf Schritt und Tritt nur der ver¬
kommenen Spieler - und Schiebergesellschaft begegne.

Roggenanleihe. Die evang. Landeskirche in Thüringey
hat eine öprozentige Roggenanle .he zum Preis von 40 000
Mark für den Zentner aufgelegt. Die Anleihe mußte nach
drei Tagen geschlossen werden, da sie bereits stark gezeich¬
net war.

Das erste automakischeFernsprechamt der Well. Das
rrst» automatischeJernlvrecbamt der Welt ist im oberbaue-

WH spurt, wer un der Zeitung spart!
kiie Zeitung

gehört in jede Familie und zwar
in erster Linie das Heimatblatt,
weil es die Ereignisse in der
engeren Heimat stets in ausführ-
-licher weise behandelt. -

rischen Städtchen Meilheim dem Betrieb übergeben wor¬
den. Den Anlaß zu dieser bahnbrechenden Neuerung gaben
die wertvollen Erfahrungen , die man schon während des
Krieges mit dem vollautomatischen Telephonbetrieb in Mün¬
chen, also in der ersten Stadt des Kontinents, di« ihn ein¬
führte, gemacht hatte. Aber zunächst schien dieser vollauto¬
matische Telephonbetrieb lediglich innerhalb einer einzigen
geschlossenen Ortschaft durchführbar zu sein. Langwierig«
Versuche, die auf der Strecke München—Augsburg gemacht
wurden, ergaben nicht nur das Gegenteil, sondern weiter¬
hin. daß man nach Einsatz allerdings ziemlich hoher Anlage¬
kosten mit einer Ersparnis von fast 50 v. H. rechnen könne.
Einstweilen erstreckt sich der automatische Fernsprechverkehr
von Weilheim aus nur über die nächsten Ortschaften, wird
aber noch im Lause dieses Jahres , Murnau und Messen mit
einbegriffen, auf einen Umkreis von 25 Kilometer ausge¬
dehnt werden. Das bedeutet, daß innerhalb dieses Umkreises
der Telepbonoerkehr ohne jede Handvermittlung vor sich
geht, und daß jedermann zu jeder Stunde des Tages oder
der Nacht mit Arzt, Feuerwehr , Verwandten oder Freunden,
die einen Telephonanschluß besitzen, zu sprechen vermag.

Ein junges Kamel des Tiergartens in Halle ist auf einige
Zeit nach Berlin vermietet worden, um bei Filmaufnah¬
men verwendet zu werden. Dafür „verdient" das Tier
100 000 Mark täglich. Allerdings muß davon auch der
Wärter leben.

Der Franzose am Riederrhein. Ein wahres Begebnis.
An einem Märztag kommt ein Franzose zum ersten Mal an
den Niederrhein. Er ist sehr enttäuscht. Las Gelände dort so
flach vorzufinden. Er fragt einen Bergarbeiter : „Sagen Si«
mal , ist denn hier gar keine Erhöhung in der Nähe?" --
Der Bergmann , der das gebrochene Deutsch verstanden hat,
sieht ihn verächtlich an und erwidert ihm dann : „Steigen
Eie mir den Buckel hinauf, das ist die einzige Erhöhung
in der Nähe."

Hereingesavener Dieb. Ein Leipziger Angestellter, der
seiner Firma 36 Millionen Mark unterschlagen hatte, wurde
in einer Berliner Spielhölle verhaftet, nachdem er in drei
Stunden 30 Millionen Mark verspielt hatte.

In Berchtesgaden  wurde ein IWHriger Bank-
lehrling festgenommen, der einer Kölner Bankfirma durch
Scheckbetrug SO Millionen Mark unterschlagen hatte. Es
wurde bei ihm noch die Sumnre von 43 Millionen Mari
gefunden.

Selbstmord nach der Kindtaufe. Die Ehefrau eines
Bergmanns aus Westeregeln (Pro ». Sachsen), die seit einem
Labr verheiratet ist und ihr erstes Kind taufen ließ, hat sich
Nach der Taufe selbst den Hals durchgeschnitten.

Die Sommerzeit in Frankreich. Die französische Kam¬
mer hat mit 313 gegen 246 Stimmen die Einführung der
Sommerzeit beschlossen.

Erdbeben. Bei einem starken Erdbeben in Quito (Ecua¬
dor, Südamerika ) am Freitag , kamen mehrere Personen
ums Leben.

Das Grab Marco Polos . In diesem Jahr sind 600
Jahre seit dem Tod Marco Polos in Venedig vergangen . Er
wcr der erste Europäer , der Ostasien durchforscht und be¬
schrieben hat. Die dankbare Vaterstadt Venedig har ihn in
der Kirche St . Lorenzo beigesetzt. Diese Kirche war iw
Jahr 809 erbaut, wurde 1100 durch einen Brand zerstört und
dann dreischiffig wieder aufgebaut, ihre heutige Gestalt er¬
hielt sie 1600. Man hat nun, um die Grabstätte zu suchen,
das Pflaster von 1100 ausgegraben , bis jetzt aber kein Grab
gefunden. Zum 600jährigen Gedenktag soll nämlich dem
Forscher eine neue Grabstätte geschaffen werden.

Der Goldschatz der Inkas . Als die spanischen Eroberer
die Goldschätze der Inkas in Südamerika , einst ein mächtiges
Kulturvolk, raubten und fortschleppten, soll ein großer Teil
des Geldschatzes des Jnkareichs irgendwo versenkt und ver¬
graben worden sein. Hunderte von Forschern und Aben¬
teurern haben seitdem nach den verschwundenen Schätzen ge¬
sucht, meist ohne jeden Erfolg. Neuestens soll es nun, nach
einem Bericht des amerikanischen Altertumsforschers God-
dard gelungen sein, mehrere kulturgeschichtlich wertvoll«
Gegenstände im Bezirk Chimu in Nord-Peru zu heben. Es
sind Spangen , Brustplatten , Teller, Gefäße usw. aus Gold,
das mit Silber und Kupfer gemischt ist. Die Gegenstände
weisen sorgfältige Bearbeitung und künstlerischen Schmuck
aus.

Haifische an der englischen Küste. In der letzten Jen
wurde an der englischen Küste die Anwesenheit zahlreicher
Haifische bemerkt, die unter der Fischerbevölkerung großen
Schrecken verbreiteten und bereits große Verluste verursach! !
haben. Gestern ist es gelungen, eines dieser Riesentiere zu !
erlegen, das sechs Meter lang war und 3000 Kilo wog. Aus !
den Fischerlreisen ist man an das Unterstaatssekrerariat für !
die Handelsmarine herangetreten, um zu veranlassen, daß f
Schutzmaßnahmen getroffen werden. i

Eine brennende Oelquelle. Eine bei Kerens in Texas j
neuentdeckte Petroleumquelle, die in wenigen Stunden 3000 s
Fässer Oel und 20 Millionen Kubikfuß Gas lieferte, geriet ' i
kürzlich in Brand , wobei eine Stichflamme von rund 35 Me- !
ter hoch gegen den Himmel schoß. Sechszehn der an der
Stelle beschäftigten Arbeiter verschwanden sofort in dem i
rresigcn Brandherd und zwanzig andere werden vermißt. >
Zwei Arbeiter konnten sich auf wunderbare Weise retten, i
indem sie durch die knietiefe Oelflut sich nach oben hindurch-
vrbeiteten. Die Ursache des Brandes war ein Funken, der
bei der Arbeit in dm Felsen von einem Hammer absprang
und das ausströmende Gas in Brand setzte. Das Feuep ^
ist bis zur Stunde noch nicht gelöscht. ' i

!

> Kein .Besitz macht reich, macht er nicht gut zugleich
j Sprichwort.

! Sport
, Deutsche Fuhbail -Meisterschast

Das Wiederholungsspiel der Vorrunde zur Deutschen Fußball.
Meisterschaftzwischen llnion -Oberschöneweide und Arminia -Biele-

j selb brachte den Berlinern mit 2:1 nach Verlängerung den Sieg
Süddeutscher Verbandspokal

SpVgg Fürth — Offenbacher Kickers in Offenbach 3:1.
Kickers — FKl Zürich 0:3 (0:3) — Ecken 6:6.
SpV Eintracht — Union Niederrad 2:2 (1:1).
SpV Eintracht — Turngemeinde Höchst a. M . 3:2 (1:1).
Eintracht Res. Stuttgart — Spielableilung des TB Lauda 2:0
Eintracht Res. — SpV Tauberbischofsheim 5:1.
SpVgg Cannstatt — SpVgg Mannheim 4:6 (3:0).
SpVgg Cannstatt — Germania Biber 1:2 (6:2). Ecken 12:4.

Taubstummen-Weisterschaftsspiele auf dem Sportfreundeplatz
Taubsi.-Abk. Eintracht Frankfurt — Gehörl.-Abk. Ludwigs-

Hafen 1863 4:0 (2:6).
Gehörl.-Verein f. L. Nürnberg (Deutsch. Taubfiummen-Meistei

1920) — Taubst.-Abk. Viktoria Augsburg 3:1.
Gehört. V . f. L. Nürnberg — Taubst.-Abk. Eintracht Frankfurt

8:1 (2:6), Ecken 3:3.
In Karlsruhe : Karlsruher FV — Germania Frankfurt 3:3 und

gegen SpV Feuerbach 1:1.
In Darmstadt : VfR Heilbronn — SpV Darmstadk 3:2» io

Mannheim : T .- u. Rasensporkverein Feudenheim — Heilbronn 6:6>
FV Zuffenhausen — FV Rastatt 6:2. 5m Rückspiel am Mom

tag 0:0.
Rormannia Gmünd — Ballspielklub Augsburg 1:1.

Union Böckingen — Union Niederrod 4:6 (2:6).
Union Böckingen — Kickers Mühlheim 3:5 (2:6). Ecken 7:3i
Viktoria Unkertürkheim — Germania Biber 6:1 (0:6).

Auswärtige Spiele
5n Budapest siegte MTK Budapest über die 1. Nürnberger Mi!

1:0. 5n Wien mußten sich die Nürnberger von Rapid Wien mil
4:0 eine große Niederlage gefallen lassen. — Phönix Ludwigshafe«
siegten in Wien gegen Hakoah 2:2, gegen Wiener Athletik -Sp .-KI
unterlagen sie mit 3:4.

Phönix Karlsruhe spielte in Bremen gegen Allgemeiner T.- Ui
SpV 1:1. — Der VfB Stuttgart gewann gegen Weißenfee mit 2:Lj

Rugby
Der deutsche Rugbymeister, SpKl 1880 Frankfurt , siegte 1«

München gegen Wacker mit 28:5. Der süddeutsche Nugbymeitterj
FKl Heidelberg-Neuenheim unterlag in Berlin dem SpKl Cyast
loktenburg mit 11:3. — TD 1860 Frankfurt besiegte den FV Ha«
nover-Linden mit 11:4.

Europäische Faufikampf -Meifierschafl im Schwergewicht
die in Italien ausgekragen wurde, sah den Italiener Crminio SpakÜ

, in einem zwanzig Rundenkampf nach Punktbewertung gegen d«
§ .Belgier v. d. Beer siegreich.
! Deutsches Turnfest in München
! Das bisherige Meldeergebnis übertrifft alle Erwartungen . DÄ
! heute sind 125 000 bestellte Festkarten zu verzeichnen. Von de»
i »hne das Saargebiet und ohne Ausland gemeldeten 115 839 Teils

nehmern sind 92143 Männer und 28 696 Frauen . Vom Saavi
! gebiet kommen noch etwa 3500, vom Ausland etwa 3000
! nehmer hinzu.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 22. Mai 57 142.50.
1 Pfd . Sterl . 256 856, IM holl. Gulden 2 148 620, IM Schm. Fr,

1 012 460, 100 franz. Fr . 365 Ü75, IM belg. Fr . 319 798, IM itab
Lire 269 673, IM österr. Kr. 79,30, IM tschech. Kr. 169 575, 1O0
poln. Mark 103.—.

> Goldankanfspreis für bas Neich durch Neichsbank und Post
! 180 MO Mark für das Zwanzigmarkstück. Für Reichssiibermün-
- zen wird der 3500fache (3000) Betrag des Nennwerts bezahlt.
l Vom Berliner Geldmarkt . Für tägliches Geld 20—36 Prozent,
' Vom deutschen Außenhandel . Obgleich die statistischen An-
! gaben des Neichsamts wegen der Nuhrbelehung und aus anderen
l Gründen zurzeit nur ein lückenhaftes Bild des deutschen Auhen-
> Handels geben können, sind einzelne Feststellungen doch von Inter¬

esse. So wurden iim VZärz d. I . eingeführt an Lebensmitteln und
Getränke 3 309 430 Dztr. (Febr . 2 042 8001, -davon Roggen
891 120 Dztr. (759 300), Steinkohlen 38 970 580 Dztr. (Februar
14 218 320). In der Ausfuhr im März stehen obenan Kali 886 876
Dztr., Erden und Steine 888 500 Dztr., Salz 544 860 Dztr. und

! chemische und Heilrvaren 446 870 Dztr.
! Walzeilcn . Der Deutsche Stahlbund hat beschlossen, die Preis-
! echöhung für Fettförderkohle aus die Richtpreise für Walzeisen an-
s zurechnen.
! Wirkwaren . Für die Aufträge aus Juni 1922 wurden die Zw-
! schlage auf 3200 Prozent , Juli 24M Prozent , August 1800 Prozent,
' Sept . 850 Proz ., Okk. 600 Proz ., Nov . 350 Proz ., Dez. 150 Proz^

Januar 1923 75 Proz . festgesetzt. Für Stoffhandschuhe wird ein«
Sonderoercinbarung zwischen dem Verein der Wirkereien und dem
Einzelhandel getroffen.

Neigende Nähgarnpreise . Die Verkriebsgesellschafk Deutsche«
Baumwollnähfadenfabriken (Nähgarnvertrieb ) hat mit Wirkung
ab 19. Mai 1923 den in den letzten Tagen vor Pfingsten täglich
erhöhten Aufschlag auf die neuen Grundpreise vom 12. März 1926
abermals von 3600 auf 39M v. H. erhöht.

Druckpapier. Wegen der am 16. Mai eingetretenen Erhöhung
des Kohlenpreises hat der Verband deutscher Druckpapierfabrik,.st
den Paplerpreis auf 665 MO für den Zehnto-nnenwagen erhöht

Weizenmehlpreis . Der Südd . Mühlenvereinigung am 22. Mat
310 MO (305 MO) für IM Kilo.

*

Landesprodukkenbörse Stuttgart , 22. Mai . Weizen 189—190»
Sommergerste 130—147, Hafer 105—135, Weizenmehl 0 290—315,
Brot mehl (mit Zus. von Auslandsgetr .) 250—285, Klebe 70—80,
Heu 42—44, Stroh 41—13 (alles in 1M0 Mark ).

Kundenmahllohn für Mai bei 6 Prozent Mister 2859 -K, bet
7 Prozent 3350 «1t der Zentner.

Einstellung der Berliner Bukkernotierungen. Die Berliner No4
kierungskommisfion hak davon Kenntnis erhalten , daß die Leiters
der Preisprüfungsstellen auf ihrer Tagung in Dresden beschlössest
haben, alle Butterabschlüsse, welche die Berliner Nokierungspreisä
übersteigen, als Wucher zu verfolgen. Da die Notierungskommisfiost
sich außerstande sieht, eine für ganz Deutschland zutreffende Nokie--
rung durchzuführen, beantragt sie bei dem zuständigen Organ de«
Preußischen Haupt -Landwirtschastskammer und der Handelskam¬
mer Berlin , die Notierung bis zur Klärung der Angelegenheit zst
suspendieren.

Weitere Preissteigerung am HSukemarkt. Auf der 26. Baük--
tchen Zentral -H-äuteauktion in Karlsruhe war die Kauflust sehr leb¬
haft und die Preise zogen gegen die Vorversteigerung (26. April)
um 90—IM Prozent an. Es erzielten: Kuhhäute : 30—49 Pfdj
7000- 7750 «1t, 50—59: 7150—7675 «1t. 60- 79: 8015- 8635 ««,
80 Pfd . und mehr 81M «1t. Rinderhäuke : 29 Pfd . 8250 °1t, 30- 49l
Md . 8110—8560 «1t. 50—58 Pfd . 8700- 9000 -1t, 60- 79 PfLi



>>ji

8935- 9M >'-41, 8» "Pfd . und mehr 8640 74t7 OchsenbSule: 26 Pfd.
8140 -.k, 30—49 Pfd . 8200 50—59 Pfd . 8605—8720 -41, 60- 79
Pfd . 8600- 8670 -41, 80 Pfd . und mehr 8000 ^ t. Farrenhänke:
VS Pfd . 8200 -4t, 30—49 Pfd . 8010—8345 -4t, 50—59 Pfd . 7360 bis
7770 -4t, 60- 79 Pfd . 7200—7560 -4t. 80 Pfd . und mehr 6325 bis
8505 -4t. Kalbfelle 14—15 000, Hammelfelle. Wollfelle 6805. dto.
yakbwollge 4930 ^ t. Die Preise verstehen sich für 1 Pfd . in Mark.

Märkte
Weil der Stadl , 21. Mai . Dem heutigen Pfingstmarkt waren

U70 Stück zugeführk, und zwar: 6 Ochsen, 18 Stiere , 12 Zungstiere,
I Kälberküye, 22 ältere Kühe in Milch , 28 Kalbinnen, 80 Einstell-
pieh. Bezahlt wurde für Ochsen 6)4 Millionen Mk .. Stiere 3)4
bis 5 MM ., Zungstiere 2- 3 Mil !., Kälberkühe 4—6 MM ., Kaibin-
neu 3- 6 Mill ., Einstellvieh 800 000 bis 1)4 Will . Mk . das Stück.

Auf dem Schweinemarkt bestand die Zufuhr aus 24 Stück
Käufer und 92 Körbe mit 950 Stück Milchschweine. Bezahlt wurde
für Läufer 1. Sorte 5—600 000 -K, 2. Sorte 350—450 000 -4t,
Milchschweine 1. Sorte 650—750 000 -K, 2. Sorte 520—600 000 -4t.
k. Sorte 400—480 000 -4t je Paar . Handel sehr lebhaft, in kurzer
Zeit war die Gesamtzufuhr geräumt und viele Käufer mutzten un-
befriedigt abziehen.

Rottweil , 22. Mai . Dem Schweinemarkt waren im ganzen 243
Milchschweine und 2 Läufer zugeführt. Der Handel war sehr leb-
hast, ein kleiner Rest blieb unverkauft . Bezahlt wurde für Milch¬
schweine 420 000—500 000 -4t pro Paar , ein Läufer wurde zu
860 000 -4t verkauft.

Balingen , 22. Mai . Auf dem Schweinemarkk  waren zu¬
geführt 262 Stück Ferkel . Der Preis für das Stück betrug
»80000 bis 320 000 -k. Der Handel war lebhaft, Alles wurde
verkauft.

Schlechtes Weinjahr in Aussicht. Wir au? dem unteren Rhetn-
«m berichtet wird, haben Lee Maiftöste und daS Hagelwetter am
8. Mai Ir- den Weinbergen großen Schaden lmgexjchfet. Man
darf höchstens einen, halben Herbst erwarten.

Leinsaat
Zu den für di« Flachsfaat notwendigen Vorbereitungen

gehört vor allem die Saatgutbeschafung, die in diesem Jahr^
besonders wichtig ist, weil di« letzte Leinsamen-ernte nach
Menge und Güte gering war . Die Vorkehrungen für ein«
frühe Aussaat des Flachses sollten zwar schon getroffen, also
vor allem Saatgut durch die Landwirt «, die Lein bauen
wollen, bereitgestellt sein. Doch ist auch jetzt noch die Mög¬
lichkeit geboten, sich in bezug auf die Aussaat rechtzeitig
Mit Leinsamen als Saatgut zu versehen. Die ausgesprochen«
Frühsaat ist nicht für alle Boden- und klimatischen Verhält¬
nisse richtig: auf Boden, der sich im Frühjahr weniger rasch
erwärmt , in höheren Lagen, ist es besser, den Lein unter Um¬
ständen erst im Mai zu säen, wo er dann sicherer gedeiht, als

bei Frühsaat . Die Spätsaat dagegen im Juni drmgt im all¬
gemeinen keine sehr vollkommene Ernte , weshalb von ihre«
Anwendung abgeraten wird , es handle sich denn um einen
Notbehelf.

Die Flachs - und Harifftelle bei der Württ . Landwirk¬
schaftskammer hat der früherwnchlen Nachfrage nach Lein¬
saat durch Anlieferung größerer Mengen hochwertiger , hol¬
ländischer , russischer und schlesischer Leinsaat entsprochen und
bietet den Landwirten ihre Vermittlung bei der Saatgut¬
beschaffung an . Es wird 1 Zentner Leinsaat vorerst zum
Preise von 130 000 Mark geliefert . Auch Druckschriften über
Gespinstpflanzenbau sind von der Flachs - und Hanfbaustell«
bei der Württ . Lanüwirtschastskammer Stuttgart , Marien-
ltratze 83. erhältlich.. _

Auswärtige Todesfälle.
Johann Straub , alt Adlerwirt 65 I ., Bieringen . Alwine

Lieb, 17 I ., Freudenftadt -Hagen . Gustav Wurster , 32 I .,
Hallwangen . Marie Schaible Wwe ., 80 I -, Hornberg . W.
Junginger geb. Meyer . 62 I ., Calw.

Eingesandt.
(Für Einsendung«» nnter dieser Rubrik übernimmt die Schristleituug

nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)
Zu dem Eingesandt vom 18. Mai.

Der Einsender hat sicher der großen Mehrzahl der Leser
auS tiefer Seele gesprochen. Von Ryein und Ruhr schreit
täglich die deutsche Ohnmacht , die deutsche Schande zum Him¬
mel. Ich sage vorsätzlich deutsche  Schande ; denn wenn
ein großes , kulturell und zivilisatorisch höchst stehendes Volk
so weit kommt , daß eS die französische Reitpeitsche mit einem
stummen Blick, daS Wüten und Morden französischer Richter
mit einem Wortprotest an die stets deutschfeindliche Weltperech
ttgkett quittieren muß ; wenn Polacken sich erfrechen dürfen,
ihm die Zurückziehung seiner Gesandten aus der urdeutschen
Stadt Thorn zu befehlen , dann muß es in Scham und Schande
erglühen . Leider empfindet erst die Minderheit unsere « Vol¬
kes daS Unwürdige und Verächtliche unserer Lage , aber sie
darf nicht ruhen , den andern die Augen zu öffnen , das Ehr¬
gefühl zu wecken und so zu schärfen, daß ihnen unsere Schmach
am Herzen nagt . Erst dann ist Raum für Glaube und Hoff¬
nung auf bessere Tage ; denn dann wächst der Wille zur Tat
und bringt die Tat . Der Einsender hat uns auch einen Weg
gezeigt : in der Jugend  diesen Tatwillen zu wecken, sie
gleichzeitig körperlich und sittlich dafür -» ertüchtigen . Wäre
dazu dir Zusammenfassung in Jnngdeutschland geeignet ? Ich
glaube eS ; denn so viel mir bekannt tst, steht als Hauptpunkt

Bilanz 1922
der Mslkerei.SellossenWst Wiidberg

e. G. m . u .b. H

Aktiva . xZ
Kaffenb . stans

31. Dez . 1922 1005.35
Gebäude 3705 —
Masch . » . Geräte 144 —
Kriegsanleihe 300 —
DarlehenSkaffe I52I386

20368 .21
Zahl der Mitglieder

i,2« Vorsteher: Strau

Passiva . L
Reservefonds de«

Vorjahr « 7222 .89
Sonstiges Umsatz¬

steuer 4000 .—
ErneuergS fondS 8800 —
Gewinn 1922 345 32

20368 21
am 3l . De -. 1922 88.

b. Rechner : Gärtner.

Bilanz 1922
der Schv«n'D«ld.Mllchverkanssge»nsfenflhafl

Widderse. G.m. d. H.
Passiva,

GeschäflSguthaben
der Mitglieder 1450.—

Aktiva. ^
Kassenbestand 849 .70
Guthaben bet der

Dailehk . Wild ba . 600 .30
1450 —

Zahl der Mitglieder am 31. Dez . 1922 : 32.
1323 Vorsteher : Dürr . Rechner : Frau er.
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Achtung Ihr Hausfrauen von MgO
uud Mgebung!

Kaufe heute Mittwoch bis Freitag mittag 12 Uhr im Safth.z Löwe»
HWlWPkü

V. M>gr. ZM Md.
Wollt
Kmchttl

aus seiner Fahne die Zusammenfassung der Jugend de« gan¬
zen Volkes ohne Unterschied der Stände , BerufSklosftn und
Parteien . Der Kampf der Jugend und der Kampf um die
Jugend tobt schon seit Kriegsende . Uebertriebene Selbstetn-
schätzung einerseits und parteipolitische Bauernfängerei anderer¬
seits sind die Haupttriebfedern DaS Vaterland gewinnt da¬
bei nicht nur mchlS sondern verliert , weil viel Haß zwischen
Deutschen  gesät und gezüchtet wird . Und in diesem Fall
sind Haß und Rachegefühl im deutschen Herzen kein flackern¬
des Strohfeuer , sondern ein glimmender , Kraft und Mark
verzehrender Brand . Jnngdeutschland beugt diesem größten
deutschen Volksübel vor , denn bei ihm gibt eS keine politischen
Parteien . GS sagt der Jugend , daß der Deutschs unser Bru
der ist, den wir lieben müssen , und daß wir unseren Haß auf
den zu lenken haben , der unser Volk bedrückt, knechtet, eS in
Sklavenketten schlagen und halten will . Und noch mehr , daß
eS unser höchstes Ziel sein muß , diese Dklavenketten zu spren
gen und dafür kein Einsatz zu hoch ist . Damit können wie
einverstanden sein. Legen wir also die Hand an und sehen
zu , daß dar Fähnlein , da« schon vor dem Krieg durch Na¬
golds Straßen und Gaffen flatterte , erneut unsere Junge»
um sich sammelt und sie führt auf dem Pfad zu des Vater¬
landes Freiheit und Größe . Gr.

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimm
die Buchhandlungvon G. W. Z als er , Nagold, Bestellungen entgegen.
Die Preise richten stch stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.

Briefe eines Bankdirektors an seine» Sohn . Bon Argen,
tariu « : NsuerBand : Die Notenbank . Bank Verlag. Berlin W 87.
— Diese Briese find in oerhülintsmäßig kurzer Z-it zu einem festen
Bestandteil der deutschen volkswirtschaftlichen Literatur geworden. Die
Art und Weise, wie hier der alte Bankdirektor seinen Sohn , ode-
richtiger der Verfasser seine Leser, über Wesen und Wirken der wich,
tigsten wirtschaftlichen Einrichtungen belehrt, ist geradezu verblüffend
frisch und anschaulich. Der neue Band über »Die Notenbank'
übertrifft seine Vorgänger vielleicht noch. Mit voller Klarheit trete»
die besondere Eigenart der Notenbanken ihre Zweckbestimmung und
ihre Stellung im Wirtschaftsleben dem Leser vor Augen Schars m«er-
scheidet Argentarius dabei zwischen dem, was die Notenbanken bei
richtiger Organisation für das gewerbliche Leben sein können,  und
dem was sie tatsächlich sind . So hohen Nutzen die Institute Wen,
wenn sie sich aus ihre legitimen Ausgaben der Geldverteilung, der
Kaffenführung und der nationalen Reservebildung beschränken, so ge¬
waltigen Schaden können sie anrichten, wenn sie dazu mißbraucht wv
den, dem Staat oder der Privatwirtschaft Gelder »aus der vierte
Dimension" d. h au» der Rotarionrmaschtne, zuzusührrn. Außer«,
deirtlich beachtenswert ist insbesondere, was Argenla-ius über die D
tigkrit der Notenbank im Dienst der sog „Elastizität des Geldei'
und über ihren Zusammenhang mit der Landeswährung sagt.

Donnerstag , den 24. Maiabdr.
V VL 8^ U. i. Saal d. Tasth .z.Löwen

„Gott und dle gegenwärtige Weltlage ".
Eintritt frei ! Redner : Miss. Gemeinhardt , Freud nstad>.
Prüfet alles —behaltet das Gute! Joh . 7,38. 8. S1- Z22. Petri I, l».
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Bei Altmetallen ist Ausweis notwendig.
1329 Achtungsvoll

Friedrich Heß aus Stuttgart.
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Cirka 60 Cbm . ^

SlhIMeo
Hai za inhmsk»

sekl!. Mek,i >WM
KagolÄ.

Tüchtiger i,„

Möbel.
Slhreioer

kann sofort  eintreten bei

Brezmg.Ebhmfen.

D sucht gegen bar einige
Anwesen u . zwar

Wsh«. oder 6e-
WftrM,

MWe. SS«e-
mert. Billa,
MM Idtt

Hasgitt
u. erbittet Angebote
unter Nr . 1328 an d.
Geschäftsstelle d. « l

Lehr-Derträge
Miet-Derträge
Schuld-Scheine

stet« vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

i
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